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Arthur Graf von der Groeben , Dr . phil . , Freiburg i. B. ,

geb. 26 . April 1882 in Frankfurt a. d. Oder ,

gef. 26 . Mai 1915 bei Jaroslau in Galizien .

Schloß Boncourt bei Douai , den 19 . März 1915 .

Ich wohne hier in einem vom Beſitzer „ Chäteau “ genannten Gebäude . Es iſt

ein paſſabler Rokokobau von 1765 . Ein gut angelegter , für franzöſiſche Ver —

hältniſſe mit ſchönen Bäumen beſetzter Park liegt vor meinen Augen , wenn ich

aus dem Fenſter ſehe . Man findet dort noch ganz intereſſante Dinge . Ein

ſteinerner Obelisk ſoll die Stelle bezeichnen , wo einſt der Galgen ſtand : die

Barone Bequet de Megille ſollen den Blutbann beſeſſen haben . Anſcheinend

war es ihnen angenehm , dieſes ſchätzbare Recht auch ſtets vor Augen zu haben .

Denn bei ihren Spaziergängen im Park konnte ihnen der Anblick des Galgens

nicht entgehen . Nicht weit davon zeugt eine Rokoko - Diana von den —anſcheinend

nicht anſpruchsbollen — Kunſtbedürfniſſen des Gründers . Vielleicht ſteht ſie

auch mit dem Galgen in urſächlicher Verbindung : im vorrevolutionären Frank —

reich waren die Jagdgeſetze etwas drakoniſch . Wer ein Kaninchen des Seigneurs

ſchoß, riskierte vielleicht den Hals . Und Kaninchen ſind noch heute in großer

Anzahl im Park zu ſehen . Auch ſein kleines Trianon hat der Baron Bequet

angelegt , in Geſtalt eines künſtlich verfallenen Gartenhäuschens . Ich kann mir

denken , daß um 1780 hier ein Leben geherrſcht hat wie bei Mr . Brotteaux

des Islettes in Anatole Frances „ Les Dieux ont soif “ . Spätere Genera⸗

tionen haben ſich am Außern des Hauſes durch geſchmackloſe Anbauten ſchwer

derſündigt . ÜUberhaupt hat man hier überall den Eindruck , daß der gute Ge —

ſchmack in Frankreich , zum mindeſten in der Provinz , etwas abſolut Ver —

gangenes iſt . Alte Gebäude , alte Möbel alter „ brie à brac “ iſt oft ſchön ,

hübſch , anmutig — alles Neue ſcheußlich .

Sadowa ( Galizien ) , 25 . April 1915 .

Lieber Vater !

. . . Auf den Zuſammenſtoß mit dem Feinde freue ich mich , das darf ich Dir

ohne Übertreibung wirklich ſagen . Und es übertrifft meine kühnſten Erwartun —

gen , daß ich eine Truppe führen darf . — Gott gebe, daß ich es zum Nutzen

unſeres Vaterlandes tun werde . Ich hoffe , Euch wiederzuſehen mit dem freu —

digen Gefühl , endlich einmal mich nützlich erwieſen zu haben ; ſollte ich Euch ,

Dich und Mutter , nicht wiederſehen können , ſo hoffe ich, daß Ihr meiner
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denken dürft als eines Mitgliedes unſerer Familie , das wenigſtens zuletzt

ihren Traditionen gefolgt iſt . Ich bin in meinem ganzen Leben nie ſo glücklich

geweſen als jetzt und ich danke Dir , lieber Vater , und ich danke es auch Mutter ,

daß ich vor allem an Eurem Beiſpiel gelernt habe , daß Eure Erziehung

mich doch letzten Endes dazu befähigt hat , ein preußiſcher Soldat und Offizier

zu werden . Ich bitte Dich , falls es mir nicht mehr möglich iſt , alle Verwandten

zu grüßen .

Galizien , den 8. Mai 1915 .

Es war ein wundervolles Bild , das ich am 1. Mai abends vor mir hatte . Die

Sonne ging hinter den wundervoll aufleuchtenden weiß - roten Gipfeln der Tatra

unter und ich glaubte nicht , einen Wald ſo mit Gold und Farben durchfloſſen

geſehen zu haben wie der , in dem ich eben an einem mit Veilchen , Butterblumen

und Gänſeblümchen beſtandenen Hange ſaß . Aber es war vielleicht nur die

Idee , die alles verklärte : ganz unwahrſcheinlich iſt es nicht , daß dies mein letzter

Abend überhaupt iſt . Denn ganz allein ſaß ich nicht , wir waren zu fünfen , und

einer , der Bataillonskommandeur , diktierte gerade die mich perſönlich nahe an —

gehenden Worte : „ Alſo Punkt 10 Uhr morgens nach der genau feſtzuſtellenden

Zeit ſtürmt die 8. Kompagnie die Höhe 382 und dann 376 uſw . Die Höhe 382
mit Zugangswegen und den Hinderniſſen iſt Ihnen zur Genüge bekannt ? “

Das war ſie allerdings , denn ſeit einer Reihe von Tagen wechſelte die 8. Kom —

pagnie , deren Führer ich bin , mit einer anderen in der Beſetzung eines erſt

ruſſiſchen , dann öſterreichiſchen Schützengrabenſtreifens ab , der 8o Meter vor

der Höhe 382 endete , auf der ſich hintereinander drei ruſſiſche Gräben hinzogen .

Die ganze Nacht verbrachte ich wachend , denn die Ruſſen , durch das anhaltende

Einſchießen unſerer Artillerie nervös gemacht , ſchoſſen derart auf meinen

Graben , daß ich faſt einen ruſſiſchen Sturm in der Nacht befürchtete — oder

auch erhoffte . Denn Glück hätten ſie damit nicht gehabt . uAmMorgen Punkt
6 Uhr begann ein Höllenkonzert . Die deutſche und öſterreichiſche Artillerie hatte

ſich an den vorhergehenden Tagen genau eingeſchoſſen und jetzt raſten mit dem

jedem Geſchoß eigentümlichen Geräuſch — Heulen , Singen , Pfeifen , Brum⸗

men , ohrenbetäubendem Krachen — Schrapnells und Granaten in die ruſſiſche

Stellung . Die unbeſchreiblich widerwärtig ausſehenden grau - ſchwarzen Ein —

ſchläge der Granaten , weiße deutſche Schrapnellwolken , weiß - rote öſterreichiſche

Sprenggeſchoßwolken verhüllten den Ruſſengraben , aus dem unaufhörlich das

Rollen des Gewehrfeuers und das einförmige Ticken der Maſchinengewehre
tönte . Eine unendlich lange Viertelſtunde lag ich von 9 . 45 bis 10 Uhr an einer
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der Sturmluken meines Grabens , die Uhr in der Hand , die Führerpfeife im

Munde . Ab und zu fragte leiſe in ungewohnter Vertraulichkeit ein Grenadier :

„Noch nicht bald , Herr Graf ? “ „ Nein , noch fünf — noch zwei — noch andert⸗

halb Minuten . “ — Dann drei gellende Pfiffe — und ich weiß nur noch von

einem raſenden Vorwärts , Hurragebrüll , wildem Angſtſchreien der völlig zer⸗

ſchmetterten Ruſſen —ich heule geradezu meine Befehle . — Endlich ſitze ich

im Walde —ſchreibe , ja ſchreibe die korrekte Meldung an Herrn Hauptmann

b. B. , Führer der 2. Kompagnie , 4. G. R . z. F. : „ Habe die Höhe 382 ſoeben

genommen , geringe Verluſte , gehe weiter vor . Graf Groeben , Leutnant und

Kompagnieführer . “
Weiter —plötzlich kurz vor der Höhe 376 im Walde ein Schlag , ich ſtürze

nach vorn , ebenſo der Zugführer des Zuges , bei dem ich bin , dicke Bäume knicken

wie Rohre , der ſcheußliche ſchwarzgraue Staub zweier einſchlagender Granaten

derhüllt alles — unſere eigene oder die öſterreichiſche Artillerie weiß nicht , daß

wir ſchon ſo weit vor ſind und wir find im eigenen Feuer . Gott ſei Dank hat uns

nur der Luftdruck umgeworfen , das Seitengewehr auf meinem Karabiner oben

iſt zerſchoſſen und ich habe einen kleinen Holzſplitter im Geſicht — einen Mann

mit einer weiteren Meldung zurückgejagt — weiter ! Höhe 376 iſt genommen .

Wer iſt noch bei mir — Soldaten vom Regiment Auguſta , ein verſprengter

Leutnant einer anderen Kompagnie , der mit drei Mann dieſer noch voraus iſt

—ich brülle : „ Alles hört auf mein Kommando —halbrechts auf der

offenen Lichtung Schützenviſier 1200/1 100 , Schützenfeuer ! “ Zu weit ! „Viſier

1000 /1 100 , lebhafter feuern ! Lebhafter ! ! “ — Meine Stimme überſchlägt ſich

—ich pfeife , verſuche weiter zu brüllen — ſchießen , weiterſtürmen —
alles ver⸗

liert ſich wieder im Gedächtnis . Maſchinengewehre kommen , der Leutnant , der

ſie führt , erſucht mich , ihn zu decken , da wir von beiden Seiten in die allerdings

total zerriſſene Ruſſenfront geraten ſind . — Er jagt noch ein paar ſcharfe

Grüße in die wild zurückflutenden graugrünen Maſſen , dann ſammeln wir

uns allmählich nach der von uns längſt überſchrittenen vorderſten Grenze , die

unſerem Vordringen eigentlich geſetzt war . Mein erſtes Gefühl war nicht

Siegesfreude , ſondern Furcht vor „ Anpfiff “ . Aber trotzdem — 600 Ge⸗

fangene , drei Maſchinengewehre uſw . — Bekomme im Augenblick Befehl ,

Höhe 357 und nordwärts davon zu ſtürmen . Alſo Schluß . Vielleicht Abſchied !
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